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ben Jahr nach Ungarn. In Pest (Budapest) 
Konzertmeister und Dirigent des dortigen 
Theaters, veranstaltete er 1834 und 1835 
Musikauff. und bemühte sich um die Grün-
dung eines Musikinst.; 1836–40 unterrich-
tete er J. Joachim (s. d.). Konzertreisen 
führten S. u. a. nach Temesvar (Timişoara) 
und Arad, 1838 wieder nach Wien, wo er 
am Kärntnertortheater auftrat. 1840 wieder 
in Lemberg, fungierte er bis 1842 als Ka-
pellmeister des Skarbek-Theaters und als 
Musikdir. an der Dominikanerkirche. Da-
nach kehrte er nach Lublin zurück und wid-
mete sich hauptsächl. dem Unterricht. Zu 
seinen Schülern zählten, neben Joachim, 
auch Henryk Wieniawski, Tytus Jachimow-
ski, Gustav Frieman und Karol Kozłowski. 
S. komponierte für sein Instrument Varia-
tionen auf Opernarien, Phantasien, Polo-
naisen und Rondos sowie Musik zu kom. 
Opern. 
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Serwatowski Theodor Alfred von, Groß-
grundbesitzer, Offizier und Politiker. Geb. 
Odessa, Rußland (Odesa, Ukraine), 1836; 
gest. Lemberg/Lwów, Galizien (L’viv, 
Ukraine), Oktober 1918. Sohn eines Guts-
besitzers, Vater von Ladislaus v. S. (s. u.). 
S. besuchte die Genieakad. in Klosterbruck 
(Louka) bei Znaim und diente 1856–60 als 
Lt., zuletzt als Oberlt. beim 1. Geniebaon. 
Er bewirtschaftete in der Folge das Fami-
liengut Bucniów (Bez. Tarnopol), wo er 
eine moderne Mühle mit einer äußert lei-
stungsfähigen Wasserturbine errichtete und 
sich insbes. auch mit Viehzucht befaßte, 
und erwarb noch andere Güter, u. a. das na-
hegelegene Nastasów (Nastasiv). S. beklei-
dete verschiedene Ämter im öff. und wirt-
schaftl. Leben Galiziens, u. a. ab 1867 als 
Mitgl. des Bez.rats in Tarnopol (Ternopil’), 
ab 1868 der Galiz. Landwirtschaftsges. und 
1886–88 als Reichsratsabg. Mehrfach war 
er Mitorganisator der landwirtschaftl. 
Ausst. in Lemberg. Sein Sohn, Ladislaus 
(Wladyslaw Józef) v. S. (geb. Bucniów, 
Galizien / Bucniv, Ukraine, 4. 7. 1873; gest. 

in der Sowjet-Ukraine, vermutl. 1940/41), 
besuchte das Jesuitenkolleg in Kalksburg 
(Wien) sowie das Theresianum in Wien und 
stud. ab 1893 Jus an der Univ. Lemberg, ab 
1895 an der Univ. Wien, 1896–97 Agrono-
mie an der Hochschule für Bodenkultur in 
Wien, ohne jedoch einen Stud.abschluß zu 
erreichen. Nach dem Einjährig-Freiwilli-
genjahr 1894/95 Lt. der Res., kehrte er 
1898 nach Galizien zurück, wo er neben der 
Bewirtschaftung seiner Güter auch eine 
vielfältige Tätigkeit in wirtschaftspolit. In-
stitutionen, u. a. in der Galiz. Landwirt-
schaftsges. (ab 1901), entfaltete. Ab 1904 
Mitgl. des Bez.rats von Buczacz (Bučač), 
erhielt S. Zugang zu verschiedenen Gre-
mien auf Bez.- und Landesebene, 1911–18 
war er Reichsrats-, 1913–14 galiz. Land-
tagsabg. In beiden Parlamenten gehörte er 
dem konservativen Flügel des Polenklubs 
an und war v. a. in wirtschaftl. Belangen 
(Mitgl. mehrerer wirtschaftspolit. Komm.) 
engagiert. Nach dem Krieg, in dem er auf 
Seiten der österr.-ung. Armee diente, wurde 
er im unabhängigen Polen zunächst auto-
mat. Mitgl. des Sejm (bis 1922), danach 
widmete er sich erneut der Bewirtschaftung 
seiner Güter. 1940 wurde er von den 
Sowjets verschleppt. 
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Serwatowski Walerian, Theologe. Geb. 
Budzanów, Galizien (Budaniv, Ukraine), 
1810; gest. Krakau, Galizien (Kraków, Po-
len), 22. 3. 1891; röm.-kath. S. besuchte das 
Gymn. in Lemberg (L’viv) und stud. ab 
1830 an der dortigen Univ. Theol., 1837–38 
auch in Wien; 1834 Priesterweihe. Ab 1838 
Prof. der Bibelkde. des Neuen Testaments 
am bischöfl. Seminar in Tarnów. Obwohl 
S. nicht an der poln. Freiheitsbewegung 
teilnahm, wurde er 1846 während des galiz. 
Bauernaufstands (Rabacja) in seiner Woh-
nung in Tarnów interniert und 1847 als Ka-
plan nach Linz versetzt, ohne diese Stelle 
jedoch anzutreten. 1848 amnestiert, wurde 
er Kaplan und Katechet in Neusandez 
(Nowy Sącz) und war gleichzeitig Vize-
präs. des dortigen Nationalen Rates (Rada 
Narodowa). 1849 wurde er aufgrund einer 
Denunziation verhaftet und in Krakau 


